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Kommen und gehen 
Angenommene Rufe 
Dr. Björn Reineking, ETH Zürich, auf die Juniorprofessur 
Biogeografische Modellbildung im Rahmen des Elitenetz-
werks Bayern (ENB) 
Der aus Göttingen stammende (Jahrgang 1971) Björn Rei-
neking studierte an der Eidgenössischen Technischen 
Hochschule (ETH) in Zürich Umweltnaturwissenschaften 
und absolvierte zusätzlich einen Master of Science in Envi-
ronmental Change and Management an der Universität Ox-
ford. Professor Reineking war kurze Zeit Forschungsassis-
tent in Harvard, dann am Collegium Helveticum an der ETH 
in Zürich.  
Seine Dissertation schrieb er am Umweltforschungszentrum 
in Leipzig und beschäftigt sich mit dem Einfluss von Um-
weltschwankungen auf die Zusammensetzung von Succu-
lentengemeinschaften (Environmental effects on plant spe-
cies and communities: A study using generic process-based 
and statistical models, with applications to succulent 
plant communities). Seit 2004 war er PostDoc der 
Forstökologie an der ETH in Zürich. 
Der Schwerpunkt von Professor Reineking liegt im Be-
reich der Landschaftsökologie und der ökologischen 
Modellierung und Statistik. In seiner Forschung inte-
ressieren den Juniorprofessor Kontrollmechanismen 
der Artenverbreitung auf verschiedene räumliche Ska-
len. Er versucht ökologische Daten und Theorien zu 
verknüpfen und nutzt sowohl statistische als auch dy-
namische Modellierungen. 
PD Dr. Hartmut Egger, Universität Zürich, auf die W 
3-Professur für Volkswirtschaftslehre II (Nachfolge 
Professor Dr. Egon Görgens) 
Professor Dr. Falko Langenhorst, Universität Jena, 
auf die W 3-Professur für Experimentelle Geowissen-
schaften (Nachfolge Professor Dr. Friedrich Seifert) 
Rufe an auswärtige Wissenschaftler 
PDin Dr. Karin Birkner, Universität Freiburg, auf die 
W 3-Professur für Germanistische Linguistik (Nachfol-
ge Professor Dr. Heiko Hausendorf)  
Professor Dr. Hubert Knoblauch, TU Berlin, auf die 
W 3-Professur für Kultur- und Religionssoziologie 
PD Dr. Matthias Schmidt, University of Bristol, auf die 
W 3 Professur für Theoretische Physik I (Nachfolge 
Professor Dr. Helmut Büttner) 
Dr. Gabriela Paule, Didaktik der deutschen Sprache 
und Literatur, auf die W 2-Professur für Didaktik der 
deutschen Sprache und Literatur (Nachfolge Professor 
Dr. Peter Klotz) 
Rufe an Bayreuther Wissenschaftler 
Professor Dr. Vollrath Axt, Theoretische Physik. an 
die Universität Siegen 
Professor Dr. Benedikt Westerman, Zellbiologie, an 
die Universität Frankfurt/M. 
Professor Dr.-Ing. Volker Altstädt, Lehrstuhl Poly-
mere Werkstoffe, an die Universität Stuttgart 
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PD Dr. Ralf Sygusch, Sportwissenschaft, auf eine Profes-
sur für Sportpädagogik und Sportpsychologie an der Univer-
sität Mainz sowie auf eine Professur für Sportpädagogik und 
Sportsoziologie an der Universität Magdeburg 
Angenommene Rufe Bayreuther Wissenschaftler 
Professor Dr. Jens Kersten, Lehrstuhl Öffentliches Recht 
III/ Öffentliches Recht und Wirtschaftsrecht, auf einen Lehr-
stuhl für Öffentliches Recht  und Verwaltungswissenschaf-
ten an der Universität München 
Lehrbefugnis 
PDin Dr. Natalia Dubrovinskaia, für das Fachgebiet Kris-
tallographie zum 7. Dezember 2008 
Ernennungen 
Dr. Holger Schmalz, Makromolekulare Chemie II, am 18. 
Dezember 2007 zum Akademischen Rat 
Gerd Steinle-Neumann Ph. D., Bayerisches Geoinstitut, 
am 4. Dezember 2007 zum Akademischen Rat 
Neuer Dekan 
Islamwissenschaftler Prof. Rainer Oßwald ab 2008 
neuer Dekan der Sprach- und Literaturwissen-
schaften 
Der Fachbereichrat der Sprach- und Literaturwissenschaft-
lichen Fakultät hat den bisherigen Studiendekan Professor 
Dr. Rainer Oßwald (Lehrstuhl Islamwissenschaft unter be-
sonderer Berücksichtigung Afrikas) zum neuen Dekan ge-
wählt. Er tritt seine zweijähriges Amt zum Jahresbeginn 
2008 an.  
Der neue Dekan löst Professor Dr. Gerhard Wolf (Lehrstuhl 
Ältere Deutsche Philologie) ab. Der wiederum wird für die 
nächsten zwei Jahre bis Ende 2009 Prodekan der Fakultät.  
Zum neuen Studiendekan wurde der Anglist Professor Dr. 
Michael Steppat gewählt. Dessen Stellvertreter wird der 
Romanist Professor Dr. Günter Berger sein. 
Premiere 
Dr. Dubrovinskaia erste Habilitandin am Physikali-
schen Institut seit Uni-Gründung 
Dr. Natalia Dubrovinskaia ist die erste Frau, die am Physika-
lischen Institut habilitiert wurde. Nach Abschluss ihres Habi-
litationsverfahrens die erste Habilitandin am Physikalischen 
Institut seit der Gründung der Universität Bayreuth vor mehr 
als 30 Jahren. Ihr wurde von der Fakultät für Mathematik, 
Physik und Informatik aufgrund ihrer Habilitationsschrift und 
einer öffentlichen Probevorlesung die wissenschaftliche und 
pädagogische Eignung als Professorin und damit ihre Lehr-
befähigung im Fach Kristallographie zuerkannt.  
Die frischgebackene Privatdozentin war seit 2001 an der 
Universität Bayreuth, zuerst am Bayerischen Geoinstitut und 
danach am Lehrstuhl für Kristallographie. Seit 2007 forscht 
und lehrt sie an der Universität Heidelberg.  
Im Rahmen ihrer Habilitation, die sie 2005 am Lehrstuhl für 
Kristallographie bei Prof. Dr. Sander van Smaalen begonnen 
hatte, hat Dr. Dubrovinskaia neue superharte Materialien 
wie z. B. aggregierte Diamant-Nanostäbchen  und Nano-
Verbundwerkstoffe aus Bornitrid unter Hochdruck- und 
Hochtemperaturbedingungen synthetisiert und ihre 
physikalische Eigenschaften erforscht. Sie hat aktiv an 
der Ausbildung am Lehrstuhl mitgewirkt und in zahlrei-
chen Lehrveranstaltungen Studenten und Doktoranden 
moderne wissenschaftliche Erkenntnisse über Nano-
Forschung und Nano-Technologie vermittelt.  
Ihre Urkunde wurde Dr. Dubrovinskaia vom Dekan der Fakul-
tät für Mathematik, Physik und Informatik, Prof. Dr. Reinhard 
Laue, überreicht. 
Auch in Zukunft wird der Schwerpunkt der For-
schungsarbeiten von Dr. Dubrovinskaia auf dem Ge-
biet der Materialforschung, speziell auf experimentel-
len Verfahren zur Synthese von Materie unter extre-
men Druck- und Temperaturbedingungen, die auch 
große Bedeutung für experimentelle Mineralogie, Geo-
chemie und Geophysik haben, liegen. Bereits ihre bis-
herigen Erkenntnisse zu Struktur- und Eigenschafts-
beziehungen von ultra-harter Materie sind sowohl un-
ter wissenschaftlichen als auch kommerziellen Aspek-
ten bedeutungsvoll.  
Preisgekrönt 
Zum Abschluss des Jahres der Geisteswis-
senschaften: Preis „Geist schafft Wissen“  
Eine Reflexion über die Bedeutung, Stellung und Auf-
gaben der Geisteswissenschaften sollte es sein und 
das in den unterschiedlichsten Darstellungsformen – 
das waren die Vorgaben für einen studentischen Preis 
„Geist schafft Wissen“, den die drei geisteswissen-
schaftlichen Fakultäten der Universität Bayreuth, näm-
lich die Sprach- und Literaturwissenschaftliche und die 
Kulturwissenschaftliche sowie die Fakultät für Rechts- 
und Wirtschaftswissenschaften ausgeschrieben hat-
ten.  
Eine Jury mit Wissenschaftlern eben dieser drei Fakul-
täten hat kürzlich die Wahl getroffen. Bei einer Fest-
veranstaltung wurden am 10. Dezember bei der Bay-
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reuther Abschlussveranstaltung zum Jahr der Geisteswis-
senschaften die mit je 500 Euro dotierten Preise vergeben. 
Für ihren Videoclip „Making of Arts“ wurde Sandy Kappey 
(Bachelor Theater und Medien) mit einem Preis ausge-
zeichnet. Den anderen erhielten Miriam Horn (Geographie, 
Diplom) sowie Heiko Rauh (Magisterstudiengang Soziolo-
gie) für ihr Feature „Ein Sorgenkind mit hohem Anspruch“. 
Berufen 
Prof. Bochinger ins Komitee der European Science 
Foundation berufen 
Die European Science Foundation, die Dachorganisation 
der europäischen Forschungsförderungsinstitutionen, berief 
Prof. Dr. Christoph Bochin-
ger vom Lehrstuhl Religi-
onswissenschaft II in das 
Management Committee des 
neuen „Forward Look: Reli-
gion and Belief Systems“.  
Ziel des Forward Look ist es, 
langfristige Strategien zur 
Forschungsförderung im Be-
reich der internationalen und 
interdisziplinären Religions-
forschung zu entwickeln und 
„weiße Flecken“ der For-
schungslandschaft zu be-
nennen. Dies geschieht in 
mehreren parallelen Arbeitsschritten, die vom Managment 
Committee auf insgesamt 18 Monate angesetzt wurden. Das 
Managment Committee ist eine Art Aufsichtsrat des Forward 
Look. 
Forschungsrating 
Das Fach Chemie an der Universität Bayreuth ist 
sehr gut aufgestellt 
Im Fach Chemie der Universität Bayreuth wird gute bis ex-
zellente Forschung betrieben. Das ist ein Ergebnis der Pilot-
studie "Forschungsrating Chemie" des Wissenschaftsrates. 
Untersucht wurden die Forschungsleistungen von 77 Uni-
versitäten und außeruniversitären Instituten nach den Krite-
rien Forschungsqualität, Impact/Effektivität, Effizienz, Nach-
wuchsförderung, Transfer in andere gesellschaftliche Berei-
che sowie Wissensvermittlung und -verbreitung. Die Bewer-
tungen wurden in einem komplexen Verfahren ermittelt, in 
dem eine große Zahl von qualitativen und quantitativen In-
formationen von einer international besetzten Gutachter-
gruppe bewertet wurde.  
In der Gesamtbewertung schneidet die Bayreuther Chemie 
überdurchschnittlich ab. Insgesamt erhielt das Fach für die 
Forschungsqualität die Bewertung „gut bis sehr gut“ und be-
findet sich damit im oberen Drittel aller untersuchten For-
schungseinrichtungen. Ausgezeichnet mit der Bewertung 
"exzellent bis sehr gut" wurde in der Einzelbewertung der 
Forschungseinheiten der Bereich Polymer- und Kolloidfor-
schung, einer der Schwerpunkte der Universität. Bei den 
Bewertungskriterien Effizienz (wissenschaftliche Ausstrah-
lung relativ zur Zahl der Stellen) und Nachwuchsförderung 
bestätigt der Wissenschaftsrat der Uni Bayreuth ein 
sehr gutes Ergebnis. 
Prof. Dr. Dr. h.c. Helmut Ruppert, Präsident der Uni-
versität Bayreuth: „Die Makromolekularforschung ist 
eine Erfolgsgeschichte der Universität Bayreuth. Wir 
wollen mit dem Ministerium für Wissenschaft, For-
schung und Kunst in Zukunft vor allem auch die bauli-
che Infrastruktur der Polymerforschung stärken.“  
Auch der Dekan der Fakultät für Biologie, Chemie und 
Geowissenschaften, Prof. Dr. Axel Müller, äußerte sich 
hoch erfreut: „Die sehr gute Platzierung der Bayreuth 
Chemiker bestätigt eindrucksvoll die Exzellenz dieses 
Bereiches. Hier zeigt sich wieder, dass Schwerpunkt-
bildung der richtige Weg ist, um Exzellenz zu errei-
chen.“ 
Forschungsnetzwerke 
Neue deutsch-französische Kooperationen in 
der Afrika-Forschung 
Parallel zum Erfolg in der Exzellenz-Initiative (BIGSAS) 
wird im Bereich der Afrika-Forschung auch die Vernet-
zung mit europäischen Partner-Institutionen intensi-
viert. Vor allem im Rahmen von Kooperationsbezie-
hungen zwischen Bayreuth und der Universität Bor-
deaux konnte in jüngster Zeit eine vielversprechende 
Bündelung wechselseitig verschränkter Projekte er-
reicht werden. Hier gibt es Verbindungen, die auf fran-
zösischer und deutscher Seite vor allem von der Geo-
graphie, neuerdings aber auch von anderen Fächern 
wie der Geschichte Afrikas, der Literaturen in afrikani-
schen Sprachen sowie der Afrikanistik getragen wer-
den.  
Die Kooperation im Bereich der Geographie wurde in 
den vergangenen zwei Jahren durch einen wechsel-
seitigen Dozentenaustausch, mehrere forschungsori-
entierte Workshops und eine gemeinsame Publikation 
im Rahmen des „Projektbezogenen Personenaus-
tauschs“ des DAAD (PROCOPE) aufgebaut. Auf die-
ser Basis wurde ein umfassendes Forschungsprojekt 
zum Thema „Water Management in Khartum“ konzi-
piert, das soeben von DFG und ANR im Rahmen eines 
deutsch-französischen Gemeinschaftsprogramms be-
willigt wurde. Projektleiter sind Prof. Dr. Detlef Müller-
Mahn (Bayreuth) und Dr. David Blanchon (Paris X), 
beteiligt sind ferner Dr. Martin Doevenspeck (Bay-
reuth) und französische Wissenschaftler und Wissen-
schaftlerinnen der Universitäten Bordeaux, Paris X und 
vom französischen Forschungsinstitut CEDEJ in Khar-
tum. Weiterhin kooperiert Martin Doevenspeck (eben-
falls Geographie) mit seiner aktuellen Forschung im 
Grenzgebiet DR Kongo / Ruanda noch mit dem Projekt 
"Risques en Afrique", das Simon Pomel in Bordeaux 
koordiniert.  
Kürzlich wurde noch ein anderes internationales Pro-
jekt bewilligt, das den Namen „C.R.E.A.T.I.N.G.“ trägt. 
Es wird ab 2008 im Rahmen des 7. Forschungsrah-
menprogramms von der Europäischen Gemeinschaft 
als erstes sozial- und geisteswissenschaftliches Pro-
jekt zu Afrika überhaupt gefördert werden. Daran sind 
wiederum die Universitäten Bayreuth und Bordeaux 
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(neben weiteren Universitäten und Einrichtungen in Nairobi, 
Brüssel, Dublin und Stockholm) beteiligt. Es wird zum einen 
den wissenschaftlichen Nachwuchs Ostafrikas durch Trai-
ning und Betreuung empirischer Forschung fördern. Zum 
anderen dient es der Vernetzung der Universitäten der Re-
gion, auch über Sprachgrenzen hinweg, sowie mit und zwi-
schen Partnern in Europa. Dabei wird der Themenbereich 
„Migration and Identity“ von Prof. Dr. Achim v. Oppen (Pro-
fessur für Geschichte Afrikas der Universität Bayreuth) ko-
ordiniert. 
„Dimension de l’objet swahili: textes et terrains“ schließlich 
lautet des Titel eines weiteren umfangreichen Forschungs-
projekts, das in Bordeaux angesiedelt ist und in das Geo-
graphen, Literaturwissenschaftler und Linguisten aus Ostaf-
rika, Frankreich und anderen europäischen Ländern invol-
viert sein werden. Alain Ricard (LLACAN, Paris), François 
Bart (ADES, Université Bordeaux 3) und Bernard Calas (In-
stitut Français, Nairobi) entwarfen das Projekt zur textlichen 
und geographischen Dimension des Swahili und seinen vie-
len Varietäten in Ostafrika, das gerade von der ANR ge-
nehmigt wurde.  
Neben der Universität in Dar es Salaam, der SOAS in Lon-
don und der Universität Wien kommt vor allem der 
Universität Bayreuth mit ihrem am Lehrstuhl Afrikanis-
tik I und der Professur für afrikanische Sprachen be-
heimateten Swahilischwerpunkt eine entscheidende 
Rolle als Forschungspartner zu. Anfang Dezember wa-
ren Prof. Dr. Said Khamis (Literaturen für afrikanische 
Sprachen, Bayreuth) und Clarissa Vierke (Doktorandin 
in der Afrikanistik), die beide auch schon an Semina-
ren in Paris teilnahmen, zu einem ersten Planungs-
workshop mit rund 40 Wissenschaftlern nach Bor-
deaux eingeladen. Das Eröffnungskolloquium wird An-
fang Mai in Bayreuth stattfinden, so dass der offizielle 
Auftakt des vierjährigen Projekts mit dem 21. Bayreut-
her Swahili-Kolloquium zusammenfallen wird.   
Gefördert 
Stipendium der Cecil Rhodes-Stiftung für Bay-
reuther Jura-Studenten Andreas Witte 
Bei der diesjährigen Vergabe der Stipendien der Cecil Rho-
des Stiftung konnte Thomas Böcking, Sekretär des deut-
schen Büros der Stiftung, auch einem Bayreuther Studenten 
gratulieren. cand. iur. Andreas Witte ist der erste Bayreuther 
Stipendiat der Cecil Rhodes Stiftung. Ihm wurde eines von 
über 90 weltweit vergebenen Stipendien zuerkannt und er 
erhält somit die Möglichkeit nach seinem Examen in Bay-
reuth ein Studium in Oxford anzuschließen.  
Die Cecil Rhodes Stiftung geht zurück auf Cecil Rhodes 
(1853-1902), einem in Südafrika wirkenden Unternehmer. Er 
sah aufgrund seiner dortigen Erfahrungen und seiner Stu-
dienerlebnisse in Oxford die Vergabe von Stipendien als ei-
nen wichtigen Beitrag dazu an, globale Führungskräfte op-
timal auszubilden. Für ihn gehörte dazu auch der Umgang 
mit so allumfassenden Themen wie Gewährleistung des 
Weltfriedens und Weltverbesserung. Die Stipendien sollen 
dazu beitragen, dass Führungskräfte, die bereit sind, sich für 
ihre Mitmenschen einzusetzen, für ihre Aufgaben durch die 
akademische Ausbildung in Oxford und den Austausch mit-
einander in besonderer Weise vorbereitet und motiviert 
werden. 
Die Stipendiaten werden nicht nur aufgrund ihrer 
nachgewiesenen Studienleistungen ausgewählt, son-
dern auch danach, ob sie den übrigen humanitären 
Kriterien entsprechen, wie sie im Testament des Stif-
ters festgelegt sind. Neben Leistungsnachweisen und 
Fachgutachten ist deshalb ein Interview mit dem Aus-
wahlausschuss von großer Bedeutung.  
Der in Dillingen an der Donau geborene Andreas Witte 
legte früh den ersten Grundstein für seine ausgezeich-
nete akademische Karriere. Das Abitur am örtlichen 
Johann-Michael-Sailer-Gymnasium schloss er mit der 
Note 1,0 ab. Im Jahre 2003 nahm er sein Studium der 
Rechtswissenschaft mit zusätzlicher wirtschaftswis-
senschaftlicher Ausbildung in Bayreuth auf. Er erhielt 
bereits Stipendien des Max-Weber-Programms und 
von e-fellows.net (ein von der Deutschen Telekom, 
McKinsey und der Verlagsgruppe Holtzbrinck getrage-
nes Netzwerk). 2005 hat er die juristische Zwischen-
prüfung und 2007 die wirtschaftswissenschaftliche Zu-
satzausbildung erfolgreich abgeschlossen. 
Cecil-Rhodes-Stipendiat Andreas Witte (Bildmitte) mit Vize-
präsident Prof. Dr. Franz Bosbach und dem Sekretär des 
deutschen Büros der Cecil-Rhodes-Stiftung Thomas Böcking 
(rechts) 
Von 2003 bis 2007 war er als studentische Hilfskraft 
am Lehrstuhl für Zivilrecht VIII bei Prof. Dr. Ansgar Oh-
ly LL. M. tätig. Hier war er besonders für die Gestal-
tung und Wartung der Lehrstuhl-Homepage verant-
wortlich. Die vielfältigen sonstigen Interessen von And-
reas Witte, reichen weit über die Juristischen hinaus 
und qualifizieren ihn somit zusätzlich für das ihm nun 
gewährte wertvolle Stipendium.  
Blick nach vorne 
Bayreuther Forum Kirche und Universität: "Af-
rika und Europa - eine gemeinsame Zukunft?" 
Am 11. Januar ab 15 Uhr veranstaltet das Bayreuther 
Forum Kirche und Universität, zusammen mit dem Af-
rikainstitut der Universität mit hochgradigen Referen-
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ten aus Wissenschaft, Politik und Kirche im Audimax eine 
Veranstaltung zum Thema "Afrika und Europa - eine ge-
meinsame Zukunft?".  
Die Aktualität des Themas zeigt sich in der gerade zu Ende 
gegangenen Konferenz zwischen der Europäischen und der 
Afrikanischen Union in Lissabon. Der Beauftragte des Aus-
wärtigen Amtes für Afrika, Botschafter Matthias Mülmenstädt 
wird einer der Referenten 
sein und über die zukünf-
tigen Beziehungen zwi-
schen Afrika und Europa 
ein Referat halten.  
Mit Vorträgen sind der 
Bayreuther Entwicklungs-
soziologe Professor Dr. 
Dieter Neubert, ("Afrika 
und die Globalisierung"), 
Professor Dr. O. O. Jege-
de, Universität Ile-Ife, Ni-
geria ("Die Folgen des 
Klimawandels in Afrika") 
und Dr. Dorothee Klüppel, 
Misereor, Aachen ("Armut 
und Aids in Afrika: Mög-
lichkeiten und Grenzen 
der Entwicklungszusam-
menarbeit") vertreten. 
Eine Podiumsdiskussion zum Gesamtthema mit Botschafter 
Matthias Mülmenstädt,  Dr. Hermann Vorländer, Centrum 
Mission Eine Welt, Neuendettelsau , Dr. Dorothee Klüppel, 
Misereor, Aachen, Daniela Funke, GTZ, Eschborn, Dr. Elisio 
Macamo (Mozambique), Universität Bayreuth und Prof. Dr. 
Thomas Foken, Universität Bayreuth, moderiert von - Prof. 
Dr. Georg Klute, Universität Bayreuth, rundet die Veranstal-
tung ab.  
Programm und alles Wesentliche unter  
www.uni-bayreuth.de/forum-kirche-universitaet " 
Vortragsreihe „Physik ist ÜberALL“ 
Sie hat Tradition, ist beliebt, hat spannende Themen, richtet 
sich auch an die allgemeine Öffentlichkeit, vor allem auch an 
Schüler,  und bietet zudem noch Preisanreize, für alle dieje-
nigen, die gut aufgepasst haben: Die Vortragsreihe „Physik 
am Samstagvormittag“ ist schlicht ein Renner! 
Mit dem Motto „Physik ist ÜberALL“ 
bieten die Bayreuther Physiker im 
Januar und Februar die Reihe mit 
drei Vorträgen an. Es geht also um 
Physik im Weltall und gleich beim 
ersten Vortrag am 19. Januar (10.30 
Uhr, Hörsaal H 15, Gebäude NW I) 
wird ein besonderes Bonbon gebo-
ten: Der Referent ist nämlich einer, 
der selbst bereits im Weltraum war 
und dort gearbeitet hat, der Astro-
naut Thomas Reiter (Bild), der mit 
der Mission Euromir 95 mit 179 Ta-
gen die bis dahin längste benannte 
Weltraummission Europas unternahm. Jetzt ist Dipl.-Ing. 
Thomas Reiter im Vorstand des Deutschen Zentrums für 
Luft- und Raumfahrt (DLR) zuständig für die Bereiche 
Raumfahrtforschung 
und Entwicklung. 
Sein Thema: „Physik 
im WeltALL. 
Auch der Termin am 
26. Januar, der be-





meister Dr. Michael 
Hohl die Emil-
Warburg-Preise ver-
leihen, ehe sich Pro-
fessor Dr. Thomas 
Vilgis, der am Max-
Planck-Institut für Polymerforschung in Mainz arbeitet, 
sich mit der molekularen Küche beschäftigen – ALL 
dente. Sein Hobby ist die Molekulargastronomie. Wie 
bekommt der Espresso seine Crema, warum kriegt die 
Pasta Haare und weshalb bleibt der Honig nicht flüs-
sig? Unterhaltsam und kulinarisch lehrreich klärt der 
Wissenschaftler über physikalische und chemische 
Vorgänge und Eigenschaften auf, die uns in der Küche 
begegnen. 
Auch der letzte Vortrag am 9. Februar (wieder 10.30 
Uhr) hat es in sich. Denn der „Neu“ Bayreuther Physi-
ker Professor Dr. Thomas Fischer setzt sich mit Na-
nomaschinen auseinander, winzigste Maschinen auf 
der Nanoskala, die die Natur selbst bereits stellt, wie 
etwa molekulare Motoren – die Geißel eines Bakteri-
ums ist etwa ein kleiner Rotationsmotor – kleine Licht-
kraftwerke und Pumpstationen.  
Und das schönste dabei ist für alle Interessenten: Der 
Eintritt zu allen drei Veranstaltungen ist frei! 
Religionswissenschaftler Joachim Gentz 
fragt: „Gibt es in China 'richtige' Religion?“ 
Ist der Konfuzianismus eine Religion, oder lediglich ei-
ne Staatsideologie? In welchem Verhältnis stehen die 
religiösen Traditionen Chinas wie Daoismus, Konfuzi-
anismus und Buddhismus zur sogenannten popular re-
ligion? Kann man angesichts dieser Vielfalt überhaupt 
von der chinesischen Religion reden? Und warum tun 
wir es in Europa 
eigentlich?  
Dieser und ähn-
lichen Fragen zu 
den Religionen 












„Gibt es in China 'richtige' Religion? Ein Blick nach Eu-
ropa“ nach. Er findet am 21. Januar, 18.15 Uhr; im 
Hörsaal H 18 im Gebäude NW II statt. 
Joachim Gentz  ist der zweite Referent, der im Rah-
men der William James-Gastprofessur am Lehrstuhl 
für Religionswissenschaft II nach Bayreuth kommt. Die 
William-James-Gastprofessur für Religionsforschung 
wurde im Sommersemester 2007 mit dem Religions-
wissenschaftler und Tibetologen Prof. Dr. Jens Schlie-
ter (Universität Bern) eröffnet. Sie ermöglicht es der 
Bayreuther Religionswissenschaft, Wissenschaftler 
anderer Universitäten und Disziplinen zu einwöchigen 
intensiven Lehrveranstaltungen einzuladen, um so ihr 
Lehrangebot zu ergänzen.  
Im Mittelpunkt der einwöchigen Vorlesung mit Kolloqu-
ium, die Joachim Gentz vom 21. bis 25. Januar 2008 
anbietet, steht das Thema „Religion und Politik in Chi-
na“. Dabei geht Joachim Gentz der Frage nach, wie 
die chinesische Obrigkeit in Geschichte und Gegen-
wart das Verhältnis von Religion und Politik bestimmte; 
er fragt nach (historischen) Verknüpfungen von Religion und 
Rebellion, untersucht die Bedeutung von Lokalreligionen in 
ihrem Verhältnis zur politischen Zentrale und behandelt 
schließlich den Stellenwert religiöser Traditionen in der Ge-
genwart eines ‚säkularisierten’ China. 
Joachim Gentz ist gegenwärtig als Visiting Professor im Cul-
tural Studies-Programme der University of Edinburgh tätig. 
Seine Forschungsschwerpunkte liegen im Bereich der chi-
nesischen Geistesgeschichte. Unter anderem beschäftigte 
er sich mit frühen konfuzianischen Kanonisierungsprozes-
sen, sowie mit Formen chinesischen Synkretismus’ (sanji-
ao). 
„Diskussionsforum Afrika“ am Institut für Afrika-
studien 
„Gewaltsame Konflikte in Afrika und ihre Aufarbeitung“ sind 
das Thema des „Diskussionsforum Afrika“ im laufenden 
Wintersemester. Obwohl Afrika nicht nur der Krisenkontinent 
ist, als der er oft in den Medien dargestellt wird, und sich die 
Lage in früheren Krisengebieten wie z.B. dem südlichen Af-
rika beruhigt hat, bestimmen gewaltsame Konflikte vor allem 
am Horn von Afrika und in Zentralafrika den Alltag einer 
großen Zahl von Menschen.  
Angesichts fortbestehender Konflikte und chronischer 
Kriegsstrukturen in diesen Regionen setzt sich das „Diskus-
sionsforum Afrika“ im Wintersemester 2007/08 neben Fall-
beispielen, wie etwa dem komplexen Problem von Destabili-
sierung und internationaler Intervention im Ostkongo, vor al-
lem mit konflikttheoretischen Ansätzen und Strategien zur 
Bewältigung und Aufarbeitung von Konflikten in Afrika aus-
einander.  
Seit der Gründung des „Diskussionsforum Afrika“ im Früh-
jahr 2005 werden im Rahmen von Semesterthemen, die von 
der „Aneignung von Natur in Afrika“ bis hin zu „Sport und Af-
rika“ reichen, jeweils spezifische Forschungsansätze und 
aktuelle Problemstellungen kritisch reflektiert und diskutiert. 
Nähere Informationen finden sich unter  
www.ias.uni-bayreuth.de – Aktuelles  
 
Die Verantwortlichen des „Diskussionsforum Afrika“: Dipl. 
Geoökol. Lena Bloemertz, Dr. Jeannett Martin, Prof. Dr. Ulri-
ke Wanitzek und Dr. Martin Doevenspeck (von links), hier mit 
ihrem Gast Dr. Dinanga Cingoma aus der Demokratischen 
Republik Kongo.  
Einladung zur Konferenz: Americanisms 
Am 31. Januar und 1. Februar 2008 findet im Ta-
gungszentrum des Studentenwerks (Campus) eine in-
ternationale und öffentliche, von der DFG geförderte 
Konferenz statt. Thema: "Americanisms: Discourses of 
Exception, Exclusion, Exchange" statt. Die Hochschul-
öffentlichkeit und Studierende verschiedener Fachrich-
tungen und Stufen sind zur Teilnahme herzlich einge-
laden (keine Gebühr).  
Die Referenten aus USA, Großbritannien, Deutschland 
und Österreich vertreten eine Bandbreite von Fach-
richtungen, von Geographie und Jura über Medienkul-
tur und Geschichte bis zu Musiktheater und Religions-
wissenschaft. Gemeinsam erkunden sie, wie sich die 
Idee einer Besonderheit Amerikas auch unter Berück-
sichtigung transatlantischer Diskurse in heutiger Per-
spektive darstellt. Neben den USA wird auch Kanada 
thematisiert.  
Die Konferenz ist im Rahmen des im Aufbau befindli-
chen Bayreuth Institute for American Studies (BIAS) 
konzipiert. Organisator ist Prof. Dr. Michael Steppat 
(Anglistik/Amerikanistik) gemeinsam mit der Politi-
schen Soziologie. 
Aus dem Konferenzkonzept: "The idea of an American 
singularity has not only been one of the founding pil-
lars of national self-perception but has also worked as 
a keystone of identifications, adaptations, and disso-
ciations within and without the boundaries of the 
United States. Many of the twentieth-century cross-
Atlantic discourses on politics, religion, and culture 
have thus been influenced by a perceived or real di-
chotomy between American and European concepts 
and ways of life, between Americanisms and Anti-
Americanisms. However, any static and homogenous 
view on the very concept of Americanism can only be 
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misleading. The plural form of this singularity is therefore in-
tentional, as it invites a long-overdue reflection on regional 
and ethnic forms of such identification patterns." 
Eröffnung: 31. Januar, 8.30 Uhr. Nähere Informationen zum 
Programm sind an der Website zu finden:  
http://gelb.net/americanisms/index.html 
Blick zurück 
Bayreuther Exzellenz-Projekt BIGSAS eingeweiht 
Mit den Projekten universitärer Spitzenforschung im Rah-
men der Exzellenzinitiative 
von Bund und Ländern 
sollten „Leuchttürme der 
Wissenschaft“ in 
Deutschland entstehen, 
die auch international 
ausstrahlen, wie es das 
Bundesministerium für 
Bildung und Forschung 
formulierte. Einer dieser Leuchttürme ist die Bayreuth In-
ternational Graduate School of African Studies (BIGSAS) 
die am 13. Dezember mit einer Akademischen Feier ein-
geweiht wurde. 
Professor Dr. Dymitr Ibriszimow, Afrikanist und Direktor 
des Instituts für Afrikastudien, betonte bei der Feier die 
besondere Stellung der Afrikaforschung in Bayreuth. Das 
zeige sich daran, dass die Graduiertenschule das einzi-
ge geisteswissenschaftliche Projekt in Bayern ist, das die 
Exzellenzinitiative von Bund und Ländern gefördert habe. 
Und bundesweit sei das Projekt, das mit seiner finanziel-
len Ausstattung von durchschnittlich rund einer Million € 
jährlich der Forschung richtig Schub geben soll, das ein-
zige mit Afrikabezug. Und durch den regen Austausch 
von Wissenschaftlern sei die oberfränkische Universitäts-
stadt die bekannteste deutsche auf dem ganzen afrikani-
schen Kontinent. 
Das Bild zeigt bei der Eröffnungsfeier (von links) Professor Dy-
mitr Ibriszimow, Universitätspräsident Professor Helmut Rup-
pert, die Romanistin und BIGSAS-Sprecherin Professorin Ute 
Fendler, Festredner Professor Paulin J. Hountondji und Bay-
reuths Oberbürgermeister Dr. Michael Hohl. 
In  seinem Festvortrag zeigte der Philosoph und Direk-
tor des African Centre for Advanced Studies in Porto-
Novo, Bénin, Prof. Dr. Paulin J. Hountondji, die zwei 
Perspektiven der Afrika-Studien auf: das Wissen über 
Afrika und das Wissen durch Afrika. 
10. Lehrerfortbildung am Lehrstuhl Didaktik 
der Biologie innerhalb von nur zwei Jahren 
Anfang Dezember 2007 fand die nunmehr zehnte Leh-
rerfortbildung am Lehrstuhl Didaktik der Biologie statt 
innerhalb Zweijahresfrist statt. Thema war das Promo-
tionsgebiet von Thomas Heyne: Drogenprävention an 
Hauptschulen – moderiertes Stationenlernen für leis-
tungsschwache Schüler. Die Lehrerfortbildung folgte 
dem Konzept aller anderen bisherigen diesbezüglichen 
Veranstaltungen, die allesamt ausschließlich auf lau-
fenden Forschungsansätzen aufbauten und gezielt ak-
tuelle und erfolgreich publizierte Forschungserkennt-
nisse einfließen ließen. Nur hier kann die Universität ja 
ihre besondere Stärke gegenüber Akademien oder 
den vielen anderen Lehrerfortbildungsanbietern ein-
bringen und wirklich neue Ansätze in die Schulen brin-
gen. 
Ziel der Forschungsarbeit war der Entwurf und die 
Evaluation einer Unterrichtseinheit im Rahmen des ak-
tuellen Lehrplans, die alle relevanten Ansätze einer 
modernen Suchtprävention in sich vereint. Bei der 
Vermittlung der Inhalte kamen Lehrerzentrierte oder 
Offene Unterrichtsformen zum Einsatz. Auch diese 
wurden hinsichtlich der Effektivität des kurz- und lang-
fristigen kognitiven Wissenszuwachses evaluiert.  
Als offene Unterrichtsform wurde das Lernen an Stati-
onen gewählt. Inhaltlicher Schwerpunkt war die Droge 
Cannabis. Das Lernen an Stationen verlangt, dass In-
struktionen, Versucherklärungen sowie komplexe Zu-
sammenhänge vor allem mit Hilfe von Texten selbst-
ständig von Schülern erschlossen werden. Hauptschü-
ler stoßen hier schnell an ihre Grenzen. Das Lernen an 
Stationen wurde deshalb durch den Einsatz des Leh-
rers als so genannter Moderator effizient an die kogni-
tive Leistungsfähigkeit dieser Jugendlichen angepasst. 
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Der lehrerzentrierte Unterricht bildete schließlich die Ver-
gleichsvariable.  
Der zweite Teil behandelte im Rahmen der Suchtprävention 
die Schulung des Selbstvertrauens von Schüler/innen. Der 
gesamte Ansatz dieser Unterrichtseinheit stützt sich auf die 
so genannten Lebenskompetenz-Programme (Life-Skills-
Programme). 
Der „Fahrplan“ der Forschungsarbeit war gleichzeitig derje-
nige der Lehrerfortbildung, sprich die teilnehmenden Haupt-
schullehrer lernten die Ansätze in der Suchtprävention ken-
nen sowie den Life-Skills-Ansatz und arbeiteten die einzel-
nen Lernstationen durch. Zudem waren die Ergebnisse der 
empirischen Befragungen ein zentraler Teil der Fortbildung 
und erlaubten eine fundierte didaktische Bewertung – nicht 
aus dem sprichwörtlichen Bauchgefühl heraus, sondern 
eben aus gesicherten Forschungsergebnissen, der oben 
genannten Stärke einer Universität. 
Parteienkritiker Prof. von Arnim: Mehr Einfluss für 
den Wähler, verschärfte Kontrolle der Parteien 
Deutliche Kritik an der aus seiner Sicht fehlenden Nachhal-
tigkeit des politischen Systems, das heißt dem Unvermögen 
des Staates, die Interessen zukünftiger Generationen an-
gemessen zu berücksichtigen, übte der Parteienforscher 
Professor Dr. Hans Herbert von Arnim in einem Vortrag an 
der Rechts- und Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät. 
„Die Politik“, so der frühere Ordinarius für Staats- und Ver-
waltungsrecht der Deutschen Hochschule für Verwaltungs-
wissenschaften Speyer, „agiert aus strukturellen Gründen 
kurzfristig“. Von Arnim war am 4. Dezember 2007 auf Einla-
dung der Forschungsstelle für das Recht der Nachhaltigen 
Entwicklung (FoRNE) nach Oberfranken gekommen.  
Der geschäftsführende Direktor der Forschungsstelle, Pro-
fessor Dr. Wolfgang Kahl, M.A. (Öffentliches Recht I), be-
grüßte den Referenten als „Deutschlands berühmtesten Par-
teien- und Systemkritiker“, der mit seinen Thesen regelmä-
ßig Aufsehen errege, Widerspruch und Kritik provoziere und 
mit seinen wissenschaftlichen Aufdeckungen nicht selten 
„den Groll von Parteien und Parlamenten“ auf sich gezogen 
habe.  
Von Arnim habe in seiner langen wissenschaftlichen Karrie-
re immer wieder Themen „aufgespießt“, über die viele 
Staatsrechtslehrer und Politikwissenschaftler nur ungern et-
was hören wollten, störe es doch viele Juristen, wenn sich 
die Empirie nicht nach der Norm richte, ein Befund, den von 
Arnim in seinen zahlreichen – zum Teil auch populärwissen-
schaftlichen – Aufsätzen und Büchern, vor allem mit Blick 
auf die von ihm wahrgenommene „Selbstbedienung“ von 
Parteien und Abgeordneten, immer wieder ausgebreitet hat. 
Die Bekanntheit des Referenten aus vielen Rundfunk- und 
Fernsehauftritten sowie Beiträgen für Tageszeitungen spie-
gelte sich im Hörsaal wieder: Rund 200 Zuhörer waren ge-
kommen, um von Arnim in Bayreuth „live“ zu erleben. 
Der Referent zeichnete zunächst im ersten Teil seines Vor-
trags ein eher düsteres Bild von der Reform- und Nachhal-
tigkeitsfähigkeit des politischen Systems in Deutschland und 
erläuterte dies anhand von sieben Problemkreisen, die von 
der Bevölkerungsentwicklung bis zur Staatsverschuldung 
und zum Bildungsrückstand (Stichwort: Pisa-Studie) reich-
ten. Er konstatierte einen „Niedergang“ Deutschlands bzw. 
eine „German disease“, über die auch die momentane vorü-
bergehende ökonomische Aufhellung nicht hinwegtäu-
schen könne.  
Kritisierte fehlende Nachhaltigkeit im politischen System, 
Professor Dr. Hans Herbert von Arnim (rechts) mit Gast-
geber Professor Dr. Wolfgang Kahl M.A. 
Die Ursachen seien struktureller Art. An erster Stelle 
nannte von Arnim die „weitgehende Ausschaltung von 
Wettbewerb in Staat und Gesellschaft“, einen „Wahr-
heitsstau“ sowie die „Verflechtung und Intransparenz“ 
der Zuständigkeiten im Mehrebenensystem. Verant-
wortlichkeiten könnten vom Bürger nicht mehr ausge-
macht, politische Akteure folglich nicht mehr zur Re-
chenschaft gezogen werden (insbesondere durch 
Stimmentzug bei Wahlen). Kurzum, so das Zwischen-
fazit von Arnims, in Deutschland herrsche eine „orga-
nisierte Unverantwortlichkeit“. 
Der Referent blieb indes nicht bei einer Darstellung der 
Probleme stehen, er wartete auch mit Vorschlägen für 
eine Therapie auf. Dabei lehnte er es ab, die (Verfas-
sungs)Gerichte noch weiter als Kontrollakteure zu stär-
ken. Den einzigen überzeugenden Ausweg sah er 
vielmehr in einem Vertrauen auf den „common sense“ 
des Volkes. Nur hierin liege ein erfolgversprechendes 
Mittel, um die „Unterbelichtung“ der Zukunftsinteressen 
in der Politik der Gegenwart zu überwinden. Es gelte, 
dem Bürger mehr Einfluss auf die Politik zu verschaf-
fen. Konkret schlug von Arnim hierfür eine Direktwahl 
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der Ministerpräsidenten (nicht auch des Bundeskanzlers) 
sowie die Einführung von Volksbegehren und Volksent-
scheiden im Grundgesetz vor.  
Daneben sollten seiner Meinung nach die Formen der direk-
ten Demokratie, die bereits heute in den Bundesländern in 
unterschiedlichem Umfang zur Verfügung stünden, viel in-
tensiver genutzt werden als bislang. Sie eigneten sich zwar 
eher nicht für komplizierte Fragen der Rentenpolitik, aber für 
Entscheidungen über die „Regeln des Machterwerbs“, bei-
spielsweise die Vergabe öffentlicher Ämter oder die Partei-
enfinanzierung. Auf diese Weise könne das „Parteienkartell“ 
durchbrochen werden, das die gegenwärtige faktische Ver-
fassung des Landes kennzeichne und sich in einer, mittler-
weile auch die Universitäten betreffenden, „Ämterpat-
ronage“ bemerkbar mache. 
Zwar seien die Wähler keine besseren Menschen als 
die Politiker, doch stehe für sie weniger auf dem Spiel. 
Deshalb könnten es sich die Bürger eher leisten, auch 
die Interessen zukünftiger Generationen zu berücksich-
tigen, während ein Mandatsträger damit unter Umstän-
den seine eigene Macht und wirtschaftliche Existenz 
gefährde. „Die Politik ist zu wichtig, als dass man sie 
den Berufspolitikern überlassen dürfte“, sagte von Ar-
nim. Dabei gehe es keineswegs darum, die Parteien 
abzuschaffen oder nach dem Vorbild der Vereinigten 
Staaten von Amerika zu marginalisieren. Die Parteien 
müssten aber in eine Ordnung eingebunden werden, 
die sie daran hindere, ihre Macht zu missbrauchen. „An 
einer solchen Ordnung fehlt es bislang“, meinte der Re-
ferent.  
Ein Schritt in die richtige Richtung sei eine stärkere 
Personalisierung von Wahlen. Der Wähler müsse mehr 
Einfluss auf die personelle Zusammensetzung der Par-
lamente haben. Gegenwärtig stünden die Namen der 
späteren Abgeordneten zu einem großen Teil schon vor der 
Wahl fest, weil die wichtigsten Politiker über günstige Positi-
onen auf den Landeslisten gegen eine Niederlage in den 
Wahlkreisen immunisiert würden. 
Münchner Zoopädagoge Klaus-Peter Beyer am 
Lehrstuhl Didaktik der Biologie 
Ein willkommener Gastredner am Lehrstuhl Didaktik der Bio-
logie war Ende November der Zoopädagoge Klaus-Peter 
Beyer von der Zooschule des Tierparks Hellabrunn. Sein 
Vortrag lautete: „Zoopädagogik – Ziele, Aufgaben und 
Chancen“. Beyer kann als wohl dienstältester Zoopädagoge 
Deutschlands auf eine gut 20jährige Berufserfahrung in der 
Zooschule zurückblicken.  
Der Zoo ist nicht nur der wahrscheinlichste außerschulische 
Lernort im Leben eines Schülers, er bietet auch einen her-
vorragenden didaktischen Ort zur Vermittlung von Grund-
kenntnissen, zur Gewinnung von Einsicht in das rhythmi-
sche Naturgeschehen, zur Förderung/Intensivierung einer 
positiven Naturbeziehung durch ein Sich-Einlassen auf Na-
tur und ein Wecken des Interesses an Natur bei gleichzeiti-
gem Schulen von Wahrnehmungs-, Denk- und Urteilsver-
mögen. Unterricht im Zoo sollte auch zu einem Erziehen zur 
Achtung vor Lebendigem, zu verantwortungsbewusstem, 
umweltgerechtem Verhalten und Handeln durch Transpa-
rentmachen und Begreifen der wechselseitigen Abhängig-
keit von Lebewesen und der Notwendigkeit ihrer Erhal-
tung ( Artenschutzaspekt, Biodiversität ) führen.  
Weiter ist ein Erziehen zu einem neuen Naturver-
ständnis nicht zu übersehen, das jenes Interdepen-
denzverhältnis von Mensch und Mitgeschöpf Tier er-
hellt und zu einem verantwortungsvolleren gesell-
schaftlichen Agieren beitragen kann, indem eine 
Einstellungs- und Verhaltensänderung zum tierlichen 
Mitgeschöpf initiiert wird, die eine Empathiebildung 
oder Du-Evidenz zum Tier entstehen lässt. Viele Ziele 
decken sich mit den in vielen Schul-Curricula formu-
lierten Zielen für die Fächer Biologie, Ethik und den 
damit verbundenen Gedanken zum Umweltschutz. 
Der Gastredner (Bild) stellte die didaktische Umset-
zung dieser Ziele bestens heraus, die sich ja deutlich 
anders als im Unterricht der Schule darstellen. Im Ge-
gensatz zur formalen Wissensvermittlung im Schulun-
terricht ist ein Unterricht im Zoo geprägt durch infor-
melles Lernen in Form von multisensorischem Erle-
ben, einem Lernen mit Kopf, Herz und Hand. Wie auch 
bei anderen Lernsituationen außerhalb des Klassen-
zimmers ist der Unterricht problem- und handlungsori-
entiert. Er ist geprägt durch die Form des entdecken-
den Lernens, durch intrinsische Motivation, verbunden 
mit einer Forderung an eine hohe Flexibilität und Spon-
tanität von Lehrenden und Lernenden. In aller Regel 
sind Schüler/innen und Lehrer/innen durch die phäno-
menologische Zugangsweise vor die gleichen Fragen 
gestellt, z.B. „was macht das Tier dort?“, „warum ver-
hält es sich so?“. Sie suchen beide gemeinsam nach 
Antworten, sind sozusagen auf der gleichen Ebene, 
lernen also gemeinsam. 
Zooschulen sind wichtige pädagogische Einrichtungen, 
die weltweit in fast allen Zoologischen Gärten zu finden 
sind. Ihr Ziel ist es immer, das umfangreiche Potential 
zoologischen Wissens durch gezielte pädagogisch-
didaktische Aufbereitung bestimmter Themen für den 
Unterricht vor Ort nutzbar zu machen. Das Angebot 
reicht von kurzen Unterrichtsgängen bis zu mehrtägi-
gen Projektunterricht. Der Aufgabenbereich eines 
Zoopädagogen ist von Zoo zu Zoo recht unterschied-
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lich und ist natürlich von Ausstattung sowie personellen Be-
setzung eines Zoos abhängig. Für (einige wenige) Lehr-
amtsstudenten könnten Zooschulen daher durchaus eine 
berufliche Alternative sein. 
Intradisziplinären Forum Franken: Prof. Dr. Pieroth 
über Habermas' Beitrag zum Verfassungsrecht 
Am 22. November 2007 konnte Prof. Dr. Bodo Pieroth, 
Münster, mit seinem Vortrag „Diskurstheorie und juristischen 
Methodik. Jürgen Habermas' Bei-
trag zum Verfassungsrecht“ eine 
große Zuhörerschar gewinnen. 
Der Vortrag fand im Rahmen des 
von Prof. Oliver Lepsius (Bay-
reuth) und Prof. Matthias Jestaedt 
(Erlangen) an beiden Orten ge-
meinsam veranstalteten „Intradis-
ziplinären Forum Franken“ statt. 
Pieroth (Bild) ist einer der bekann-
testen Staatsrechtler Deutsch-
lands, nicht zuletzt durch seinen 
Kommentar zum Grundgesetz (zusammen mit H. D. Jarass, 
9. Aufl. 2007) sowie das gemeinsam mit B. Schlink verfasste 
Lehrbuch zu den Grundrechten (23. Aufl. 2007), welches 
seit seiner ersten Auflage 1985 die Grundrechtsdogmatik bis 
heute prägend strukturiert. 
In seinem Vortrag ging Pieroth der Frage nach, inwieweit die 
vom Philosophen und Soziologen Habermas entwickelte 
Diskurstheorie für das Verfassungsrecht fruchtbar gemacht 
werden kann. Bei der Diskurstheorie handelt es sich um ei-
ne der durchdachtesten Gesellschaftstheorien der letzten 
Jahrzehnte. Sie stellt den vielleicht bedeutendsten deut-
schen Beitrag zur politischen Philosophie des 20. Jahrhun-
derts dar. Auch in der Rechtswissenschaft setzen sich Wis-
senschaftler mit ihr auseinander. Pieroth erblickte in der 
Diskurstheorie einen anregenden Ausgangspunkt zur Analy-
se und Beschreibung des modernen demokratischen Ver-
fassungsstaates jenseits der rechtsdogmatischen Kärrner-
arbeit. 
Habermas hatte zu Beginn der 1980er Jahre mit der Ent-
wicklung seiner Gesellschaftstheorie begonnen, um politi-
schen Bedrohungen des Verfassungsstaats entgegenzuwir-
ken. Die Diskurstheorie soll den demokratischen Verfas-
sungsstaat (durchaus in der Form, die ihm das Grundgesetz 
gegeben hat) philosophisch abstützen. Deswegen ist die 
Theorie darauf zugeschnitten, typische Fragen aufzugreifen, 
die nicht nur Sozialphilosophen sondern auch Verfassungs-
rechtler beschäftigen, wie etwa die Legitimierung demokrati-
scher Herrschaft aus herrschaftsfreien Diskursen, die eine 
funktionierende Öffentlichkeit voraussetzen.  
An mehreren Beispielen zeigte Pieroth auf, wie sich die Dis-
kurstheorie heranziehen lässt, um konkrete Probleme des 
Verfassungsrechts zu durchleuchten, zu verstehen oder kri-
tisch zu reflektieren: letzteres etwa bei der Frage der Nicht-
öffentlichkeit von Bundestagsausschusssitzungen oder des 
Informationsanspruchs von Bürgern gegenüber der Verwal-
tung, die dem philosophischen Öffentlichkeitspostulat jeweils 
nicht gerecht würden. Nach der Beobachtung Pieroths fin-
den sich manche Parallelen zur Diskurstheorie selbst in Ent-
scheidungen des Bundesverfassungsgerichts, wenn etwa 
der öffentlich-rechtliche Rundfunk mit dem Gedanken eines 
nur in der Form des öffentlichen Rechts zu erbringen-
den Forums für die Öffentlichkeit gerechtfertigt wird.  
Allerdings wies Pieroth auch klar auf die Grenzen der 
Rezeption diskurstheoretischer Gedanken durch die 
Rechtswissenschaft hin. Der Wortlaut des Gesetzes 
insbesondere des Grundgesetzes dürfe nicht über-
gangen werden. Außerdem bestehe für eine Normwis-
senschaft das Problem der Herstellung der Öffentlich-
keit als Voraussetzung für die Demokratie, denn eine 
Beteiligung daran kann realistischerweise weder vor-
geschrieben noch erzwungen werden. 
Der Vortrag war Anlass zu einer lebhaften Diskussion, 
an der sich auch viele Studierende der Rechtswissen-
schaft beteiligten.  
Die nächste Bayreuther Veranstaltung wird am 17. Ja-
nuar 2008 stattfinden: Prof. Dr. Olivier Jouanjan 
(Straßburg) spricht zum Thema: „Die Formation der 
Verfassungsrechtswissenschaft in Frankreich: Duguit, 
Hauriou, Carré de Malberg“. Am 24. Januar 2007 wird 
in Erlangen Bundesminister a. D. Prof. Dr. Edzard 
Schmidt-Jortzig (Kiel) einen Vortrag zum Thema 
„Rechtspolitik in Theorie und Praxis“ halten.  
Weitere Informationen sind beim Veranstalter am 
Lehrstuhl für Öffentliches Recht, Allgemeine und Ver-
gleichende Staatslehre, Prof. Dr. Oliver Lepsius, Tel. 
0921/55 2946 erhältlich. 
Studienjahr der Graduate School „Mitteleuro-
pa und angelsächsische Welt 1300-2000“ und 
des B.A.-Studiengangs „Europäische Ge-
schichte“ eröffnet 
Mittlerweile schon zur guten Tradition geworden ist der 
Festvortrag, mit dem das Studienjahr des B.A.-
Studiengangs „Europäische Geschichte“ und der Gra-
duate School „Mitteleuropa und angelsächsische Welt 
1300-2000“ feierlich eröffnet wird. Die 2005/06 mit Vor-
trägen des Stresemann-Biographen Professor Dr. Jo-
nathan Wright (Christ Church, Oxford) und von Profes-
sor Dr. Keith Robbins (Vice Chancelor em. der Univer-




















(Bild) fort.  
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In der gut besuchten Veranstaltung sprach Dr. Redworth un-
ter dem Titel „Family at War? Philip I of England and Holy 
Roman Empire“ über einen König, der besser bekannt ist als 
Philipp II. von Spanien, aber durch seine Heirat mit Maria I. 
Tudor (reg. 1553-1558) auch einen Platz in der Geschichte 
der englischen Könige hat. Wie schon die Festvorträge der 
Jahre 2005 und 2006 wird auch der Vortrag von Glyn Red-
worth der Fachwelt und der interessierten Öffentlichkeit 
demnächst in der Reihe „Vorträge“ der Prinz-Albert-
Gesellschaft zugänglich sein. 
Neues vom Umwelthaftungsrecht – Vortrag von 
Rechtsanwalt Dr. Lars Diederichsen 
Das neue Umweltschadensgesetz stand im Mittelpunkt des 
19. Bayreuther Vortrags zum Recht der Nachhaltigen Ent-
wicklung, den Rechtsan-
walt Dr. Lars Diederichsen 
(Bild) am 11. Dezember 
2007 an der Rechts- und 
Wirtschaftswissenschaftli-
chen Fakultät vor 60 Zuhö-
rern gehalten hat.  
Der Referent behandelte 
damit ein überaus aktuelles 
Thema, ist doch das Um-
weltschadensgesetz erst 
am 14. November 2007 in 
Kraft getreten. Die Be-
zeichnung „Umweltscha-
densgesetz“, so Diederich-
sen, führe indes eher in die 
Irre. Dem neuen Gesetz 
gehe es nicht um den Aus-
gleich von Umweltschäden durch zivilrechtliche Schadener-
satzansprüche. Vielmehr sei das Umweltschadensgesetz im 
Kern ein öffentlich-rechtliches Gesetz. Es verpflichte die 
Verantwortlichen dazu, die Gefahr eines Umweltschadens 
abzuwehren und eingetretene Umweltschäden kostenpflich-
tig zu sanieren, das heißt – vereinfacht gesagt – den ur-
sprünglichen Zustand (wie er vor dem Eingriff in die Umwelt 
bestand) wiederherzustellen. Sonstige, insbesondere zivil-
rechtliche Ansprüche – etwa aus dem Umwelthaftungsge-
setz – blieben davon unberührt.  
Das Verhältnis des Umweltschadensgesetzes zum beste-
henden Recht wirft nach den Worten des Referenten zahl-
reiche Fragen auf, die von Wissenschaft und Praxis erst 
noch zu bewältigen seien. Diederichsen dazu: „Dem Ge-
setzgeber ist zwar diesmal ein kurzes Gesetz gelungen. 
Kurze Gesetze sind für den Anwender aber zumeist auch 
schwierige Gesetze.“ Wichtig sei, dass das Umweltscha-
densgesetz nicht an die Stelle der bisherigen umweltrechtli-
chen Fachgesetze trete. Es stelle vielmehr so etwas wie ei-
nen neuen „Allgemeinen Teil“ des Spezialrechts dar. Man 
könne auch von einer „Auffangfunktion“ oder „Ergänzungs-
funktion“ des Umweltschadensgesetzes sprechen. Das Ge-
setz garantiere nämlich einen Mindeststandard, hinter dem 
die Fachgesetze nicht zurückbleiben dürften. Wie groß die 
praktische Bedeutung der neuen Normen sein werde, lasse 
sich gegenwärtig noch nicht abschließend beurteilen und 
wurde auch in der anschließenden Diskussion kontrovers 
bewertet. 
Ausdrücklich warnte Diederichsen davor zu glauben, 
die Pflichten aus dem Umweltschadensgesetz träfen 
nur große Wirtschaftsunternehmen. Vielmehr könnten 
auch kleine und mittlere Unternehmen zur Gefahren-
abwehr und Sanierung herangezogen werden. Ferner 
seien nicht nur juristische Personen angesprochen, 
sondern daneben auch jede natürliche Person, die ei-
nen Beruf ausübe, also insbesondere Arbeitnehmer 
eines Unternehmens. Inwieweit den daraus resultie-
renden finanziellen Risiken verfassungsrechtliche 
Grenzen gesetzt seien, bedürfe noch näherer Unter-
suchung. Das Gesetz selbst sehe jedenfalls keine Haf-
tungshöchstgrenze vor. 
Diederichsen, der Fachanwalt für Verwaltungsrecht in 
der Münchener Wirtschaftskanzlei „Nörr -Stiefenhofer - 
Lutz“ und Lehrbeauftragter an der Universität Augs-
burg ist, war auf Einladung der von Prof. Dr. Wolfgang 
Kahl, M.A. (Öffentliches Recht I) geleiteten For-
schungsstelle für das Recht der Nachhaltigen Entwick-
lung (FoRNE) nach Bayreuth gekommen. Mit Diede-
richsen war einmal mehr ein renommierter und publi-
zistisch vielfach ausgewiesener Praktiker des Umwelt-
rechts Gast der FoRNE-Vortragsreihe. Der Rechtsan-
walt vertritt seit vielen Jahren unter anderem zahlrei-
che Kommunen im Planfeststellungsverfahren für den 
Ausbau des Frankfurter Flughafens, dem bisher wohl 
größten Verwaltungsverfahren in der Geschichte der 
Bundesrepublik Deutschland. 
FIBA-Kolloquium über Computational Finance 
Dr. Alexis Eisenhofer war am 11. Dezember Gast im 
Bayreuther FIBA-Kolloquium organisiert vom Lehrstuhl 
für Betriebswirtschaftslehre I: Finanzwirtschaft und 
Bankbetriebslehre in Zusammenarbeit mit der For-
schungsstelle für Bankrecht und Bankpolitik.  
Kern seines Vortrags „Computational Finance – Infor-
mationseffizienz in Echtzeit“ waren sogenannte Algo-
rithmic Trading-Strategien. Im Algorithmic Trading 
werden Strategien der Vermögensanlage, d.h. der 
Kauf und Verkauf von Wertpapieren, unmittelbar und 
automatisch „durch den Computer“ umgesetzt. Grund-
legend für die Anlageentscheidungen sind dabei quan-
titative, auf Modellen der Kapitalmarkttheorie beruhen-
de Kalküle, die an vielen Stellen um empirische, tech-
nische und verhaltensorientierte Erkenntnisse der Fi-
nanzanalyse erweitert sind.  
Die enorm gestiegene Prozessorleistung ermöglicht 
heutzutage die Umsetzung solch komplexer Algorith-
men und die Verarbeitung einer Fülle potenziell kursre-
levanter Informationen innerhalb kürzester Zeit. Zentral 
ist dabei ein schneller, zuverlässiger Handel, da der 
Zeitraum für Gewinne aus den Algorithmen oft nur we-
nige Sekunden besteht, schließlich beobachten wir an 
den hochliquiden Märkten eine hohe Informationseffi-
zienz. Die schnellsten Wertpapieraufträge brauchen 
vom Auftraggeber zur Börse und wieder zurück derzeit 
4 Millisekunden, durchschnittlich sind es 15 Millise-
kunden. 
Börsenbetreiber werben gezielt um Algorithmic Trader, 
da diese eine hohe Liquidität in den Markt bringen. Die 
Deutsche Börse AG plant, den algorithmischen Händ-
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lern weitergehende Informationen über die Struktur der Or-
derbücher zu geben. Die Erkenntnisse aus der Struktur und 
Volumina der Kauf- und Verkaufsgebote können dann wie-
derum in die Konzeption und Entscheidungsstränge der Al-
gorithmen einfließen.  
Dr. Alexis Eisenhofer (links) und Prof. Dr. Klaus Schäfer, Inhaber 
des Lehrstuhls BWL I 
Dr. Eisenhofer ging abschließend auch auf die Gefahr sys-
temischer Risiken durch quantitative Strategien ein. So kann 
ein systemisches Risiko entstehen, wenn viele, große Markt-
teilnehmer die gleichen Strategieelemente automatisiert um-
setzen. 
Dr. Eisenhofer hat in München über die Optimierung von 
Portfolios bei langfristigem Zeithorizont promoviert. Er ist 
Vorstand der financial.com AG, einem 1999 gegründeten 
und stark wachsenden Finanzdatenanbieter mit enger Ko-
operationsanbindung an Reuters Ltd. Seit 2004 ist er eben-
falls Gesellschafter und Prokurist des auf quantitative Akti-
enselektionsstrategien spezialisierten Vermögensverwalters 
ATACAMA Capital GmbH und hat schließlich 2005 als Vor-
stand das Netzwerk Münchner Finance Forum e.V. etabliert. 
Von der Gesundheitslogistik zur integrierten 
Dienstleistung – Regionales Logistikzentrum? 
„Von der Gesundheitslogistik zur integrierten Dienstleistung“ 
lautete das Motto eines Workshops am 27. November an 
der Universität Bayreuth. Die gemeinsame Veranstaltung 
von der Bayerischen Clusterinitiative, der Stadt Bayreuth 
und der Universität Bayreuth, vertreten durch Professor Dr. 
Torsten Eymann (BWL VII) und Prof. Dr. Jörg Schlüchter-
mann (BWL V), knüpfte an frühere Initiativen im Bereich der 
regionalen Kooperation im Gesundheitswesen an und 
regte die Entwicklung neuer Aktionsvorschläge an.  
Als ein mögliches „Leuchtturmprojekt“ wurde bei der 
Veranstaltung ein Regionales Logistikzentrum für das 
Gesundheitswesen in Oberfranken diskutiert. In Zu-
sammenarbeit zwischen Regionalpolitik, Wirtschafts-
förderung und Universität soll nun überprüft werden, 
ob so ein Zentrum gegründet werden kann und ob In-
teressenten für eine konkrete Realisierung gewonnen 
werden können. 
Die Ziele des Regionalzentrums sind vielfältig. Neben 
der Schaffung eines leistungsfähigen Logistik- und 
Dienstleistungsnetzwerkes zwischen Gesundheitsein-
richtungen, Dienstleistern und Lieferanten von Medi-
zin- und verwandten Produkten soll die Erarbeitung ei-
ner optimierten Versorgungs- und Logistikkette und ei-
nes innovativen Abrechnungs- und Vergütungsmodells 
zwischen den regionalen und überregionalen Partnern 
erfolgen und ein ganzheitliches IT-Konzept zwischen 
den verschiedenen Partnern entwickelt werden. 
Neben Bayreuths Oberbürgermeister und Alumnus Dr. 
Michael Hohl konnten Professor Oberender von der 
Forschungsstelle Sozialrecht und Gesundheitsökono-
mie, Prof. Klaus als Vertreter des Fraunhofer-Instituts 
Nürnberg und zahlreiche Praxisvertreter als Vortra-
gende für die Veranstaltung bzw. als Diskussionsteil-
nehmer gewonnen werden. Durch den Workshop führ-
ten Professor Eymann, Professor Schlüchtermann so-
wie Prof. Nagel, die die einzelnen Themenblöcke mo-
derierten. 
Sollte das geplante Logistikzentrum Realität werden, 
könnte es mittelfristig als Kernzelle für weitere regiona-
le Steuerungs- und Dienstleistungsaktivitäten entste-
hen. Diese Möglichkeiten unterliegen jedoch neben 
betriebswirtschaftlichen auch ökonomischen und ge-
sundheitspolitischen Nebenbedingungen, die im Rah-
men des Workshops nur kurz angesprochen werden 
konnten. 
Integration 
Religionswissenschftler Prof. Bochinger hilft 
bei Bayreuther Integrationsprojekt  
Die Stadt Bayreuth geht in der Integrationspolitik neue 
Wege und der Bayreuther Religionswissenschaftler 
Professor Dr. Christoph Bochinger hilft dabei: Im Neu-
en Rathaus wurde kürzlich ein muslimischer Elternver-
ein gegründet. Damit sind die ersten entscheidenden 
Weichen für islamischen Religionsunterricht an Bay-
reuther Schulen gestellt. 
Islamischer Religionsunterricht in deut-
scher Sprache ist ein entscheidender Bei-
trag zur besseren Integration ausländi-
scher Kinder und Jugendlicher. Zu diesem 
Zweck hat Oberbürgermeister Dr. Michael 
Hohl die Schulleiterinnen und Schulleiter 
der Bayreuther Volksschulen über die Er-
fahrungen der fränkischen Nachbarstadt 
Erlangen auf diesem Gebiet, auch be-
kannt als  "Erlanger Modell", informiert 
und für dessen Umsetzung in Bayreuth 
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gewoben. "Es ist längst an der Zeit, neben den beiden 
christlichen Konfessionen auch einen islamischen Religi-
onsunterricht in den Lehrplänen zu verankern", so das 
Stadtoberhaupt. 
Das Bayerische Kultusministerium steht diesem Gedanken 
sehr aufgeschlossen gegenüber und hat bereits Unterstüt-
zung für den Standort Bayreuth signalisiert. Seit 2005 gibt 
es in Bayern einen offiziellen Lehrplan für die Grund- und 
Hauptschulen der Jahrgangsstufen eins bis zehn. Als Be-
dingung für die Einführung eines islamischen Religionsun-
terrichtes in deutscher Sprache fordert das Ministerium al-
lerdings die Kooperation und Betreuung durch eine Hoch-
schule sowie die Errichtung eines muslimischen Elternver-
eins. 
Beide Voraussetzungen sind nun erfüllt. Mit Professor Dr. 
Christoph Bochinger (Lehrstuhl Religionswissenschaften II) 
an der Universität Bayreuth und Professor Dr. Harry Behr 
von der Universität Erlangen-Nürnberg konnte OB Dr. Hohl 
zwei Experten gewinnen, die durch ihr Engagement und ihre 
Erfahrungen den interessierten islamischen Eltern in Bay-
reuth wichtige Fragen erschließen und erschöpfende Ant-
worten geben konnten. 
So waren bei der Gründungsversammlung im Rathaus 
schließlich 21 islamische Eltern spontan bereit, einen ge-
meinnützigen Elternverein zu gründen. Unter rechtlicher An-
leitung des städtischen Sozial- und Schulreferenten Carsten 
Hillgruber wurde der Elternverein ins Leben gerufen. Gülcin 
Sahin wurde als dessen 1. Vorsitzende gewählt. Dem Verein 
"Islamische Religionsgemeinschaft Bayreuth" (IRBT) obliegt 
nun die Eintragung der neu gegründeten Initiative beim 
Amtsgericht und die Beantragung einer geeigneten Lehrkraft 
beim Kultusministerium, damit zum Beginn des Schuljahres 
2008/2009 der lehrplanmäßige Unterricht beginnen kann. 
Gespendet 
Vorweihnachtliche Spenden-Bescherung der VR-
Banken für zwei Ökonomie-Lehrstühle 
Vorweihnachtliche Bescherung für zwei 
Bayreuther Ökonomie-Lehrstühle: Am 
18. Dezember  nämlich packte der Ge-
nossenschaftsverband e.V. die Spende 
der Volks- und Raiffeisenbanken in Ober-
franken aus seinen Gabensack. Die be-
scherte den Wissenschaftlern jeweils 
2.500 Euro. Die Volks- und Raiffeisen-
banken wollen mit ihrem Spendenfüllhorn 
einen Beitrag zur Heranbildung von Füh-
rungskräften in der Region leisten. Die 
Spende stammt aus dem Zweckertrag 
des VR-Gewinnsparvereins e.V. 
Universitätspräsident Professor Dr. Dr. 
h.c. Helmut Ruppert brachte nicht nur 
zum Ausdruck, dass die Universität „für solche Gesten der 
Verbundenheit sehr dankbar ist“, sondern äußerte auch die 
Überzeugung, dass es in den nächsten Jahren nicht nur im 
Bereich der Wirtschaftswissenschaften ein immer engeres 
Zusammengehen von Hochschulen und Wirtschaft geben 
müsse, um den Arbeitsmarkt mit exzellenten Fachleuten zu 
bedienen. Auch habe das Kombinationsfach Wirtschaftswis-
senschaften eine immer stärkere Bedeutung vor allem beim 
Zusammengehen mit geisteswissenschaftlichen Fä-
chern. In Großbritannien würden bereits 30% der Füh-
rungspositionen von geisteswissenschaftlich ausgebil-
deten Persönlichkeiten besetzt. „Der Wert einer sol-
chen Kombination von geisteswissenschaftlichen mit 
wirtschaftswissenschaftlichen Kompetenzen wird auch 
immer mehr bei uns erkannt“, sagte Professor Rup-
pert.  
Manfred Nüssel, der Bezirkspräsident des Genossen-
schaftsverbandes Bayern, sprach bei der Schecküber-
gabe von einem „Geben und Nehmen“ denn die Spen-
dengeber würden auf verschiedenen Wegen, etwa 
über Praktika, mit hervorragenden und motivierten 
Studierenden belohnt. 
Den regionalen Aspekt der Zusammenarbeit machten 
dabei Direktor Klaus Seemann als Vorsitzender des 
Genossenschafts-Kreisverbandes Bayreuth-Wunsiedel 
und Regionaldirektor Friedrich Blaser deutlich. Der 
kurze Draht zwischen VR-Banken und Hochschulen 
bringe beiden Seiten Vorteile. Dieses gelte etwa für 
Themen für Diplomarbeiten und Möglichkeiten zu 
Praktika einerseits und Vortragsmöglichkeiten von 
Bankpraktika in den Hochschulen andererseits. Direk-
tor Seemann lobte in diesem Zusammenhang dass 
Engagement und die freundliche Art zweier Praktikan-
tinnen aus Ägypten und China, deren Tätigkeit bei den 
eigenen Mitarbeitern auch zu einem besseren Ver-
ständnis der jeweiligen kulturellen Hintergründe ge-
führt habe. 
Die Spendenmittel werden bei den Bayreuther Öko-
nomen für ein Stipendium zu einem Neuseelandauf-
enthalt im Bereich der Volkswirtschaftslehre eingesetzt 
und bei den Betriebswirtschaftlern will der Lehrstuhl für 
Finanzwirtschaft und Bankbetriebslehre von Professor 
Dr. Klaus Schäfer nicht nur die Teilnahme an einem in-
ternationalen Doktorandenseminar, das nächstes Jahr 
in Potsdam stattfinden wird, fördern, sondern die Mittel 
auch für Exkursionen bei einem Bankenplanspiel der 
Studierenden einsetzen. 
Das Bild zeigt bei der Spendenübergabe (von links: Regio-
naldirektor Friedrich Blaser, Direktor Klaus Seemann, Hubert 
Glomm, der Schatzmeister des Bayreuther Universitätsver-
eins, der die Mittel treuhänderisch verwaltet, Bezirkspräsident 
Manfred Nüssel, Professor Dr. Klaus Schäfer (Lehrstuhl für 
Finanzwirtschaft und Bankbetriebslehre, Universitätspräsi-
dent Professor Dr. Dr. h.c. Helmut Ruppert und Dr. Jürgen 
Zerth, vom Lehrstuhl VWL IV / Mikroökonomie) 
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Unterwegs 
5. Gemeinsames Kolloquium Konstruktionstechnik 
in Dresden 
Vom 20. - 21. September  fand das 5. Gemeinsame Kolloqu-
ium Konstruktionstechnik im Berghotel Bastei in der Sächsi-
schen Schweiz bei Dresden statt. Prof. Dr.-Ing. Frank Rieg 
(Lehrstuhl CAD/Konstruktionslehre) ist Mitglied des Pro-
grammausschusses.  
Vorträge wurden von Alexander Troll (Integrierte Finite Ele-
mente Analysen in CAD-Systemen – Ein Vergleich), Martin 
Zimmermann (Simulationsstudie zur Erhöhung der Mo-
dellabbildungsgenauigkeit durch Variation der Integrations-
ordnung in der Finiten Elemente Analyse) und Andreas 
Dörnhöfer (Leichtbau durch Einsatz von Topologieoptimie-
rung) gehalten. 
Bayreuther Mathematiker bei Berliner Workshop 
über „Deformation Theory“ 
Vom 13.-18. Dezember 2007 fand an der Freien Universität 
Berlin und der Humboldt 
Universität ein Workshop 
on deformation theory in 
algebraic and differential 
geometry statt. Im Rah-
men des Workshops 
trugen Prof. Fabrizio Ca-
tanese („Complex struc-
tures and their deforma-
tions in the large for tori, 
torus bundles and nil-
manifolds”) und Dr. 
Sönke Rollenske (De-
formations of Nilmani-
folds with left-invariant 
complex structure), beide 
Mathematik VIII) vor. 
Ausführliche Informationen findet man unter  
http://page.mi.fu-berlin.de/fwitt/deformation.html 
Biologiedidaktiker Prof. Dr. Franz X. Bog-
ner auf Lehrerfortbildung in Zypern 
Im Rahmen seines Erasmus-
Dozentenaustausches mit der University of 
Cyprus hielt Prof. Dr. Franz X. Bogner (Lehrstuhl 
Didaktik der Biologie) unter anderem im Rahmen 
einer Lehrerfortbildung einen Forschungsvortrag 
über „Cognitive Load in Science Education“. Er 
bezog sich dabei einerseits auf die Forschungs-
ergebnisse des Gentechnik-
Demonstrationslabors an der Universität Bay-
reuth, andererseits auf die empirischen Ergeb-
nisse des jüngst abgeschlossenen CONNECT-
Projekts, das im Science Centre in Bristol (UK) 
die Wirkung von so genannter „Augmented Reali-
ty“ im naturwissenschaftlichen Unterricht unter-
sucht hatte.  
Der Vortrag folgte dem auch am Bayreuther Z-MNU (Zent-
rum zur Förderung des math.-naturwiss. Unterrichts) ange-
wandten Prinzips, empirisch gesicherte Forschungsergeb-
nisse zur Grundlage von Fortbildungsinhalten zu ma-
chen: Lehrer/innen lernen in Fortbildungen nicht nur 
neue Lerninhalte, sondern gleichzeitig deren optimale 
Anwendung auf der Grundlage von aktuellen, eigenen 
Forschungsergebnissen.  
Ein besonderer Punkt des Vortrags befasste sich da-
her mit der Besonderheit von Lehrerfortbildungen des 
Lehrstuhls Didaktik Biologie in Bayreuth: Hier heben 
sich nämlich Fortbildungen von üblichen Ansätzen an-
dernorts ab, da sie ausschließlich auf laufenden For-
schungsansätzen aufbauen und gezielt aktuelle und 
erfolgreich publizierte Forschungserkenntnisse einflie-
ßen lassen. Auf dieser Verbindung beruht ja auch die 
besondere Stärke einer Universität gegenüber Aka-
demien oder den vielen anderen Lehrerfortbildungsan-
bietern. 
Das Auditorium der Lehrerfortbildung bestand aus 
rund 60 Science Education Lehrern/innen, die neben 
zentralen Forschungsvorträgen vor allem in Kleingrup-
pen mit neuen Ansätzen des naturwissenschaftlichen 
Unterrichts vertraut gemacht wurden.  
Bayreutherin bei Dresdner Maschinenelemen-
te Kolloquium - DMK 2007  
Dipl.-Ing. Bettina Alber-Laukant hielt am 6. Dezember 
einen Vortrag über den "Einsatz von Kunststoffen im 
Antriebsstrang - Entwicklung einer elastischen Kupp-
lung von der Simulation bis zum Prototyp" anlässlich 
des Dresdner Maschinenelemente Kolloquiums.  
Workshop in Bamako: Sharia Debates and 
Their Perception by Christians and Muslims in 
Selected African Countries 
Unter der Leitung von Dr. Franz Kogelmann fand am 
29. und 30. November 2007 in Bamako (Mali) ein 
Workshop der Forschungsgruppe zu Scharia Debatten 
in Afrika statt. Elf aus Tansania, Kenia, Sudan, Nigeria 
und Tunesien stammende Nachwuchswissenschaftler 
diskutierten gemeinsam mit ihren Landeskoordinatoren 
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und Bayreuther Wissenschaftlern ihre Forschungsfortschrit-
te.  
Neben dem Projektleiter nahmen aus Bayreuth Professor 
Ulrich Berner, Religionswissenschaft I, sowie Professor Kurt 
Beck, Ethnologie, an diesem Workshop teil. 
Projektleiter Dr. Franz Kogelmann erläutert Poster 
Starke Präsenz der Bayreuther Afrika Forschung 
bei Meeting der VolkswagenStiftung in Bamako 
Die VolkswagenStiftung hat alle bislang im Rahmen ihrer 
Förderinitiative „Wissen für morgen – Kooperative For-
schungsvorhaben im subsaharischen Afrika“ finanzierten 
Projekte nach Bamako (Mali) geladen. Zwischen dem 25. 
und 28. November 2007 waren fünf naturwissenschaftliche 
sowie sieben geisteswissenschaftliche Projekte aufgefor-
dert, sich und ihre vorläufigen Forschungsergebnisse zu 
präsentieren.  
Die Universität Bayreuth war im geisteswissenschaftlichen 
Bereich mit drei Projekten vertreten. Im Einzelnen handelte 
es sich um „Belief in Paranormal and Occult: Its Influence on 
the Socio-Economic-Political Life in West-Africa in the Era of 
Globalization“, koordiniert von Tobias Wendl, Iwalewa Haus, 
„Local Strategies of Conflict Management in Guinea-Bissau“, 
durchgeführt von Georg Klute und Anne-Kristin Borszik, 
Ethnologie, sowie „Shari’a Debates and Their Perception by 
Christians and Muslims in Selected African Countries“ unter 
der Leitung von Franz Kogelmann, Religionswissenschaft I. 
Neben einer Reihe internationaler Wissenschaftler waren 
Vertreter nationaler (DFG, GTZ, DAAD) sowie internationa-
ler Organisationen in Bamako präsent. 
Kurz & bündig 
Professorin Dr. Hilary Dannenberg (Lehrstuhl Anglistik) und 
Professorin Dr. Beate Lohnert (Lehrstuhl Geographische 
Entwicklungsforschung), fliegen zwischen dem 19. und dem 
27. Januar nach Südafrika, um unter anderem in Durban 
und Pietermoritzburg Kooperationsverhandlungen mit Part-
neruniversitäten für die „Bayreuth International Graduate 
School of African Studies“ (BIGSAS) zu führen. 
Juniorprofessorin Dr. Erdmute Alber, Ethnosoziologie, reist 
vom 6. bis zum 14. Januar 2008 nach Benin, um an der 
Abomey-Calavi-Universität Kooperationsgespräche zu 
führen. 
Professor Dr. Stefan Peiffer, Lehrstuhl Hydrologie, 
startet im Februar zu einer Vortragsreise, die zwischen 
dem 15. und 28. Februar nach Australien führt und 
Kooperationsgespräche einschließt. 
Professorin Dr. Ulrike Wanitzek, Institut für Afrikastu-
dien, ist zwischen dem 6. und dem 15. Januar in Benin 
unterwegs, um Partneruniversitäten der Bayreuth In-
ternational Graduate School of African Studies 
(BIGSAS) zu besuchen und auch Gespräche bei ande-
ren Institutionen zu führen. 
Professorin Dr. Martina Drescher, Lehrstuhl Allgemei-
ne Sprachwissenschaft, ist zwischen dem 17. und 22. 
Februar zusammen mit Professor Dr. Dymitr Ibriszi-
mow (Lehrstuhl Afrikanistik) und Dr. Christine Scherer 
nach Marokko, um dort Gespräche hinsichtlich der 
Bayreuth International Graduate School of African Stu-
dies (BIGSAS) zu führen. 
Professor Dr. Said Khamis, Literaturen in afrikanischen 
Sprachen, unternimmt vom 13. bis 18. Januar eine 
Reise nach Kenia. Auch hier geht es um Kooperatio-
nen mit der Bayreuth International Graduate School of 
African Studies (BIGSAS). 
Thorolf Lipp, wissenschaftlicher Angestellter beim 
Lehrstuhl Medienwissenschaften, unternimmt im Rah-
men des Projekts „Medienkunst und Dynamikzeitge-
nössischer Kunstwelten in Johannesberg und Luanda“ 
zwischen dem 1. Februar und dem 31. März eine For-
schungsreise nach Südafrika. 
Professorin Dr. Ute Fendler, Lehrstuhl Romanistik I, 
will ein Kooperationsabkommen mit einer Partneruni-
versität in Mosambik für die Bayreuther Graduierten-
schule für afrikanische Studien vorbereiten und ist 
deswegen zwischen dem 2. und dem 8. März in Afrika 
unterwegs. 
Fallstudie 
Unterwegs am „Grünen Hügel“ 
Festspiele in Bayreuth einmal anders: Im Rahmen des 
Fallstudienseminars der Lehrstühle für Wirtschaftsin-
formatik (BWL VII) von Prof. Dr. Torsten Eymann und 
Dienstleistungsmanagement (BWL VIII) von Prof. Dr. 
Herbert Woratschek konnten die Studierenden bereits 
während der laufenden Lehrveranstaltung ihre Kennt-
nisse in die Praxis umsetzen. Nach erfolgreichen „Tro-
ckenübungen“ in den Räumlichkeiten der Universität 
stand die Gesellschaft der Freunde von Bayreuth e.V. 
als Praxispartner zur Verfügung.  
Der Verein wurde im Jahr 1949 als gemeinnütziger 
Verein bzw. Mäzenatengesellschaft der Bayreuther 
Festspiele gegründet. Die Zielsetzung liegt in der fi-
nanziellen und ideellen Unterstützung der Richard-
Wagner-Festspiele, die jährlich im Juli und August im 
Festspielhaus auf dem Grünen Hügel in Bayreuth statt-
finden. In den letzten Jahren hat der Verein kontinuier-
lich über drei Millionen Euro pro Jahr akquiriert und ei-
nen großen Teil zur Förderung der Bayreuther Fest-
spiele bereitgestellt. Die Mittel dazu stammen aus Bei-
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trägen der rund 5.000 Mitglieder und deren zusätzlichen 
Spenden an den Verein.  
Die Entwicklung des Vereins seit seiner Gründung bis heute 
ist sehr erfolgreich verlaufen. Im Laufe der Zeit hat sich je-
doch gezeigt, dass an vielen Stellen Verbesserungspotenzi-
al vorhanden ist, das durch die Studierenden im Rahmen ih-
res Seminars näher untersucht wurde.  
Die Studierenden erstellten dazu umfangreiche Ist-Analysen 
der Vereinsaktivitäten im Bereich des Customer Relations-
hip Managements. Ferner wurden diverse Prozesse der Ver-
einsgeschäftsstelle hinsichtlich ihres Optimierungspotenzials 
näher beleuchtet und ein umfangreicher Vergleich mit der 
Mäzenatengesellschaft der Salzburger Festspiele angestellt. 
Darüber hinaus erarbeiteten die Studierenden die Grundlage 
für eine umfangreiche Mitgliederbefragung, um so die Att-
raktivität des Vereins zu erhöhen. Mit Hilfe der Studierenden 
wurden zahlreiche Anregungen an die Vereinsgeschäftsfüh-
rung gegeben, die nun im Rahmen von Diplomarbeiten wei-
ter vertieft werden sollen. 
Lesestoff 
Ezenwa-Ohaeto 
Subject, Context and the Countours of Nigerian Fiction 
Bayreuth African Studies Series 81, herausgegeben von 
Eckhard Breitinger 
Bayreuth 2007 
Englisch Broschur, 198 S., 
19,95 € 
ISBN 978-3-939661-00-9 
Following his concept of “prag-
matic criticism” Ezenwa-Ohaeto 
delineates the contours of recent 
Nigerian prose writing. With the 
thematic categories of the literary 
representations of political, mili-
tary or social power, the represen-
tation of gender issues and the 
images of childhood, he estab-
lishes the major concerns of re-
cent Nigerian fiction. Ezenwa-
Ohaeto thus manages to cast new light on the social 
and political relevance of literary production by looking 
at it from a different angle. While a literary historical 
approach documents the development and growth of 
the literary landscape, Ezenwa-Ohaeto’s emphasis on 
biographic and thematic research foregrounds the in-
tentionalities of the different authors and the potential 
for social and cultural change through literary interven-
tions. Literary and cultural production as an active and 
progressive force shows the socially stagnant Nigeria 
under the various military regimes in a different and 
more positive light. 
Ezenwa-Ohaeto (1958-2005) was one of Nigeria’s 
most prolific poets and critics. When he died of cancer 
in Cambridge, where he was appointed Distinguished 
Research Fellow at the Centre of African Studies, his 
revisions of the manuscript of Subject, Context and the 
Contours of Nigerian Fiction were still under way. The 
current book is an attempt to complement posthu-
mously Ezenwa-Ohaeto’s oeuvre as a kind of critical 
legacy for the appreciation of the colleagues in African 
and Nigerian literary studies. 
Hilarious N. Ambe 
Change Aesthetics in Anglophone Cameroon 
Drama & Theatre 
Bayreuth African Studies 83, herausgegeben von Eck-
hard Breitinger 
Bayreuth 2007 
Paperback, 220 S.  
ISBN 978-3-939661-02-3 
The rise of Anglophone Cameroon theatre since the 
late 1980s coincided with the general disenchantment 
with the single party regime of  Paul Biya and his es-
sentially Francophone CPDM. Hilarious Ambe takes 
his analysis beyond the simple confrontation of Anglo- 
and Francophone po-
litical cultures. 
Within the broader 
frame of the Anglo-
phone theatre of 
Hansel Eyoh, Ba’bila 
Mutia and Victor Epie 
Ngome, he pursues 
the growing promi-
nence of the two most 
prolific dramatists, 
Bole Butake and Bate 
Besong and estab-
lishes convincingly a 
change in paradigm 
from protest theatre to 
a dramatic “aesthetics 
of change.” Analo-
gous  to Marx’ dictum that intellectuals might interpret 
society, but that the real need is to change it, Ambe 
reads recent Anglophone drama as blueprints for a 
radical transformation of Cameroonian society. His 
writing style is committed to revolutionary aesthetics 
and to voicing strong opinions for social growth. The 
work is lively and direct in its approach, and it reflects 
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the author’s involvement in many of the theatrical activities 
which he addresses in this work.  
Hilarious Ambe taught Performing Arts and Literature at the 
University of Buea, Cameroon. Stage and screen actor for 
over two decades, he was director of the Yaoundé Univer-
sity Theatre until 2005 and then functioned as director of the 
University of Buea Theatre Company. He gained his PhD at 
the University of Bayreuth in 2003. Hilarious Ambe was 
killed in a car accident in March 2007. 
Kerstin Bolzt 
Susan Arndt, Eckhard Breitinger and Marek Spitczok von 
Brisinski (Hg.) 
Theatre, Performance and New Media in Africa 
Bayreuth African Studies 82, herausgegeben von Eckhard 
Breitinger 
Bayreuth 2007 
Paperback, 215 S., 8 sw. Fotos, 19,95 € 
ISBN 978-3-939661-01-6 
The main objective of popular culture performances has al-
ways been to educate and to entertain. This applies to oral 
performances, to presenters of proverbial lore and oral nar-
ratives. It has remained 
the same with the pre-
senters in the new 
electronic media, TV, 
video and pop music. 
The essays assembled 
in this volume reflect 
the commonalities of 
popular cultural per-
formances. At the sa-
me time they highlight 
the cultural differences 
between West, East 
and Southern Africa. 
They reveal how cultu-
ral activists implement 
the specificities of old 
and new media. The 
essays focus on the 
two hottest social is-
sues in the cultural debate on the continent: the role of wo-
men and gender inequalities and, related to this, the chal-
lenges African societies face by the HIV/AIDS epidemic. The 
plight of women and the pitfalls of gender conceptions are 
negotiated in proverbs, tales, and video/plays; HIV/AIDS fi-
gures prominently in theatre, video and popular songs. 
Each of them created 
their own mode of 
communication, spe-
cific in style to the 
respective medium. 
The essays illumina-
te specific medial 
forms in exemplary 
fashion and they 
point to the most 
intriguing areas whe-
re different media 
meet, overlap and in-
teract. 




Studies Series 84, 
herausgegeben von Eckhard Breitinger 
Bayreuth 2007 
Leinen, 320 S., 29,95 € 
ISBN 978-3-939661-05-4 
Female artists in Zimbabwe increasingly show their 
work and its powerful messages aimed specifically at 
women, to encourage them to seek equality and simi-
lar opportunities as Zimbabwean male artists. They 
choose to accommodate their art into difficult and pre-
carious lives. Often those around them would not view 
women as artists, since the gendered archetypes of 
wife and mother or daughter still hold.  
Musicians, writers and filmmakers like Stella Chi-
weshe, Tsitsi Dangarembga and Yvonne Vera 
challenge the stereotypical portrayal of women, 
present counter-images, give women a voice, and 
emphasise the fact that women have a story of their 
own to tell. As artists, they assume a specific form of 
power and play an active role in capturing and re-
interpreting the messages of established, male-
dominated genres. Through the stories of their lives 
and the nature of films and novels such as Neria or 
Butterfly Burning, they demonstrate the subverting ca-
pacities of women artists and call for a new form of 
discourse on how women are portrayed. 
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